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Von Studienrat Dir P imn

Über 200 re be teht die Lehrerbibliothenk des Chri tianeums
V Altona Nur wenige inde  en wi  en, daß ihre Grundlagen
chon einer Zeit ge chaffen wurden, als das Chri tianeum  elb t
noch gar nicht be tand. Der eologe Johann tto Glü ing ver 
ma vor  einem ode W-i 1727  eine Bücher ammlung
der damaligen lateini  en Ule in Altona Allein die er Um
an chließt die Verpflichtung mn  ich, die es Mannes 3 gedenken.
inzu ommt, daß Glü ing durch  eine theologi che irk amkei
emne Bedeutung rlangt hat, die, weit über diejenige  einer Schen
kung das Chri tianeum hinausgehend, die religiö e Entwick
lung nicht nUuLr von Altona uUund Hamburg,  ondern insbe ondere
au von Schleswig Hol tein, Dänemark und Norwegen beeinflußt
hat außerdem nach der einzigen breiteren Unter uchung ber
Glü ing nämlich durch ertheau QWiil 1879 mannig 
fache neuere Arbeiten er chienen  ind, in enen auf ihn inge 
wie en murde, i t eine Cue Dar tellung die er Per önlichkeit
wün chenswert und  oll hiermit nicht nuL  eine Stiftung für das
Chri tianeum gewürdigt,  ondern auch ganz allgemein in 3u 
 ammenfa  ender ei e ein ild  eines Lebensganges entworfen
werden Die es wird durch manche Einzelheiten, die mn bisher nur
Unvoll tändig ausge chöpften Aufzeichnungen der un den Jahren
1707/°8 Uund 1725 in Hamburg ihn geführten nter  2
Uchungen enthalten  ind, vertie und abgerundet werden. Schon
Im Jahre 1878 äußerte ertheau,  ich auf die es atertia
 tützend, die Ab icht,  päter „Genaueres und Eingehenderes ber
Glü ing mittheilen können 40 5 jedo Unterblieb

Bisher i t noch nicht Uunternommen worden, die Literatur
ber Glü ing einigermaßen voll tändig zu ammenzu tellen. Die
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diesbezüglichen Angaben, die  ich bei ertheau und im 1936
bei Neiiendam U finden,  ind unzureichend.

In chronologi cher Reihenfolge  ollen er die wichtig ten
Unter uchungen enannt werden, in enen Glü ing entweder
handelt worden i t oder nUl Erwähnung gefunden hat

Schon Iim re 1709 wurde Iun dem Uche „Un chuldige Nachrichten
von Hi und eUuen Theologi chen S *° eine von aßte
theologi  polemi che Schrift be rochen, ohne daß nde  en  ein ame
angegeben wurde Die :m die em p nweis enthaltenen Bemerkungen über
den Utor deuten jedo zweifellos auf die Verfa  er chaft U ings hin
Im 5  FCJ.  ahre 1720 and dann In „Fortge etzte am von ten
euen Theologi chen Sachen“ im Rahmen einer Veröffentlichun von
Sektiererbriefen  ein Verhältnis 3u einer ei von Separati ten
Ausdruck, außerdem wurde in dem elben and die er te Lebensbe chrei 
bung U ings gegeben te e wurde im Jahre 1732 In dem erh
„Kurtze Fragen QAus der Kirchen Hi toria des euen Te taments, nach der
Methode Herrn Jo ann Hübners“ un dem Kapitel „Was i t von den
Gichtelianern oder Engels  Brüdern wi  en?“ mit etw anderen Wor 
ten wiederholt ohann Georg nahm dann im J.  ahre 1734 Iim
zweiten Teil  einer Abhandlun i tori che Uund Theologi In 
leitung uIn die Religions  Streitigkeiten der Evangeli ch  lutheri chen
Kirchen“ auf die oben genannte Lebensbe  reibung vo  — QAhre 1720

War In die en Werken ü ings religiö e Wirh a  ei beleuchtet worden,  o
and  eine enkung für das Chri tianeum rTrdings nur mit wenigen
Worten durch den er ten Irehtor die er An talt, Johann Adam Fle  a
un de  en rogramm „De Fatis Rei Scholastieae Altonanae“, das in
der Iim Ahre 1744 er chienenen Schrift „Kurze Hi tori che Nachricht von
der feyerlichen Einweihung des Königl. Academi  en Gymna ii in der

Altona abgedruckt i t, ihre Anerkennung. Die er QAus
führlichere Dar tellung lü ings er olgte EKUrze Zeit  päter im Jahre 1747
durch Ludolp mid einem „Ver uch einer hi tori  en Be
reibung der der Elbe belegenen Altona Der von Neiien 
dam Iim „Dan  biografi k  ikon“ gegebene Literaturhinweis auf das
im Jahre 1754 von wergius herausgegebene er „Det  iel and ke eri ie“ erwähnt mit keiner Glü ing, ondern erörtert nUur
die pieti ti chen mtriebe un Kopenhagen in den Jahren 705/06. Endlich im
Jahre 1772 unternahm der amalige Tektor des Chri tianeums, Chr.enriei, Iun breiteren Ausführungen un  einer lateini chen Unter uchung „DeBiblio  heca Gymnasii Altonani Narratio“ Glü ing für  eine enkung die
verdiente Ehrung zuteil werden la  en Henrieis Ausführungen, die

ins Deut che übertrug, wurden  odann Iim Jahre 1787 mit nUur gering fügigen Anderungen dur Fr Karl r ching In  einen „Ver ucheiner Be chreibung  ehenswürdiger ibliotheken Teu  lands über
nommen. In dem elben Jahre wurde Glü ing durch Chr. Adelung im
weiten Band der „Fort etzung und Ergänzungen Chri tian leöchers mnen Gelehrten Lexiko“ eTGA nt Bolten  childertedann in „Hi tori che Kirchen Nachrichten von der Alton im Ahre1791 auf mehreren Seiten ü ings eben Uund Wirhen te e Dar

tellun i t als er ichtige Würdigung Üü ings bezeichnen. In dem
im Jahr 1794 er chienenen ritten and des von Uhms heraus
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gegebenen Werkes „Nye Samlinger til den dan ke i torie“ i t eine  päte  —
ens im Jahre 1764 verfaßte Unter uchung des ani  en Kirchenhi to
rikers Pontoppidan Qe 1764 enthalten, die  eine „Annales Celesiae
Danieae  * fort etzen  oll, in der Üü ings behandelt wird J Pe

wies dann Iim Jahre 1845 in  einem 55  re eu  eLr Biblio
theken darauf hin, da die ondaer Gymna ialbibliothek „Im Jahre
1727 durch den 4 Klu ing' chen Büchervorrat begründe  0 worden i t

Helweg edachte im Jahre 1851 un „Den Da Re Kirkes i torie eLr
Reformationen“ der Wirk amhkei „Gly ings  0 in Kopenhagen Sowohl die
Bemerkungen Troders 9b0  — Jahre 1854 in  einem „Lexikon der ham
burgi chen Schrift teller bis zur Gegenwart“ wie auch die Ausführungen
Wichmanns 0  — Jahre 1865 un  einer Ee Altona  — über Glü ing
 ind leider ehr RUrz De  en Tätigkeit un Kopenhagen und voLr un
Kri tiania wurde mm Jahre 1871 durch Ols en un  einem un der „Theo
logi k Tids krift for den Evangeli k  Luther ke . 0 Ny
Raekke. For te Bind“ enthaltenen Artikel „Sekteri ke Bevaegel er
Kri tiania omkring 1706 ausführlich ge childert Die er Verfa  er gab
eine an chauliche Dar tellung der Zu ammen töße ü ings mit den Ver
retern der — 8  E, wobei insbe ondere auf die in Oslo und Kopenhagen
vorhandenen Quellen zurückging.

War in den bisherigen Abhandlungen der Per on ü ings vor
nuL im Rahmen einer Schilderung entweder der zeitgenö  i chen religiö en
Strömungen oder der des Chri tianeums in Altona bzwů  einer
Lehrerbibliothek Erwähnung getan worden,  o widmete  ich der
burger Carl ertheau der Erfor chung des Lebens die es Mannes Nach
einer im ahre 1878 un den „Mittheilungen des Vereins für Hambur
gi Ge  ichte“ er chienenen Arbeit „Philipp Georg Wihten und Jo 
hann Otto Glü ing“ veröffentlichte im Jahre 1879 in der „Allgemein
eu  en Biographie“ die bisher einzige Umfa  ende Unte uchung die es
Sektierers mit dem Ite „Glü ing“, wobet das im amburgi  en
Staatsarchiv vorhandene Ahtenmaterial auswertete. Zu enner noch ein 
gehenderen Schilderung i t nde  en, wie chon oben betont wurde,
nicht mehr gekommen. In dem in dem elben Band der Allgemeinen
eu  en Biographie enthaltenen Artikel Sepps über Gichtel wird d:
türlich auch Glü ing genannt Im TE 1884 wurde elb tver tändlich
auch von Rit in  einer 55 des Pietismus“ (Bd 2)
die en Schwärmer egug Das annte Calwer Kirchen
lexikon bra  odann Im Jahre 1891 eine RUrze reibung  eines
Lebenslaufes

In der Folgezeit i t dann insbe ondere un ani  enri chen und kirchenhi tori chen Tbeiten auf Glü ing hingewie en worden,
 o durch Niel en un „Kjoben dMons  torie Be krivels, VI im
ahre 1892, ferner in den beiden uin der Zeit chrift „Kirkehi tori ke Sam  ·  —linger, emte Raekke, Fierde Bind“, Iun den Jahren 907/09 er chienenen
U  atzen „Sven ke Emigranters Ophold Danmark 1734  lg Aar“
und „Sven O en Ogle Traek af Svaermers i torie“ durch F
Ordam Der äni che Pa tor Neiiendam erwähnte ihn im Jahre
1930 in Bod  einer Schrift „Erik Pontoppidan“ und ntwarf dann im
40  J.  ahre 1936 un dem Iim an biografi k ek ikon“ er chienenen Auf atz
„Glü ing  40 ein Knappes Bild des Lebens die es Mannes nter den
die em angefügten Literaturhinwei en nennen nicht nUur das chon oben
zitierte er von Zwergius „Det  iellan leri ie  —*0  owie die
„Nordi k Mi  ionstid krift“ von 1906, ferner die Dar tellung See 
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EL. über Arnold vo  — —  ahre 1923 und  ein eigener im 00  *  ahre 1929
uin der „Teologi k Tids krift for den Dan k Folkekirke, Raehke
Ni 1 wie Neiiendam angibt) Bind, H.“ er chienener Auf atz Über
„O Ludolff, de enge Societies Danmark“ nicht den Namen
ü ings, ondern vermitteln enne Vor tellung des damaligen zeitge
lichen Hintergrundes. Im Ja Te 1936 wurde durch J eder en un  einer
un der „Teologi k Tids krift, emte Raekke, Syvende üind? er chienenen
Arbeit „For amlinger Kobenhavn 4—1706* die Tätigkeit U in
un Kopenhagen Uund un Oslo behandelt Peder ens Dar te i t ehr
ausführlich und nthält manche neue ehr wertvolle Hinwei e. Die von

Kornerup im Jahre 1949 im Band der Eet der Zeit chrift
„Kirkehi tori ke Samli  —*0 veröffentlichte andlung „Kvaeker Propa 
ganda anmark Oorge geldere 40° wohl Glü ing, enthält

keine Angaben ÜUber ihn
Die en zahlreichen nordi chen Unter uchungen und Bezugnahmen auf

Glü ing be onders QAus neue ter Zeit, für eren über etzung i den
Herren ollegen, Dr an en Uund Dir. Keller, ehr ankbar bin,
 tehen deut cher eits, abge ehen von Bertheaus ausführlicher Würdigung
und von Rit nnUur wenige gegenüber. Nur iun Tbeiten, die un Ver
öffentlichungen des Chri tianeums Üüber die  einer Lehrerbiblio
Hhek er chienen  ind, i t  einer gedacht worden,  o durch Lucht un den
Jahren 1856 und 1878, ferner durch Au  en, der  ich auf die For chungen
Bertheaus  tützte, Im V  77  zahre 1897, außerdem durch artz im Jahre 1938
un der Schrift „200 Jahre Chri tianeum Altona 8—1938 und
durch den Verfa  er Im Jahre 1949 un der Zeit chrift „Chri tianeum“. tle e
Ausführungen veran chaulichen. daß Glü ing nicht nUur un  einer Be
eutung für das Chri tianeum,  ondern IAII em auch als Theologen un
kirchenhi tori chen Tbeiten ern Denhkmal ge etzt worden i t Die genann
ten Abhandlungen raumen nde  en, ent prechend ihrer Themen tellung,
Glü ing einen ver chieden großen Platz ein Als be onders wichtig dür
fen wohl die Unter uchungen Henrieis, Boltens, Ols ens, Bertheaus,
Neiiendams Uund Peder ens ange ehen werden

u  er die er gedruckten Literatur  ind für lele Dar tellung be
onders die In hamburgi chen Tchiven enthaltenen hand chriftlichen Auf
zeichnungen herangezogen worden Es andelt  ich vorl allem die
im be indliche Senatsahkhte CI VII Lit. No Vol
( mit Rey Mini terio wegen des Schwärmers Glü ing
1—14) Außerdem kommen die ebenfalls dort vorhandenen en des
Mini terialarchivs Uunter der gnatur II‚ 128 133—134, 139 und
396), II, + 29—31 und 111 10 61—72 und der un der ie igen
Staats Uund Univer itätsbibliothek“ erhaltene Wolf che Briefw
„Supellex Epistolica Uffenbachii et Wolfiorum Bd Ad 30 Chstph
Wolfium. III —0 (Nr 329—333)“ in rage

Johann tto Glü ing muß entweder im Jahre 1675 oder 1676
in ene bei De  enhor eboren  ein. Sein Ater, der Ma
gi ter Johann Glü ing, WMDL nach Bertheaus Schilderung von
1654 bis  einem Tode Im Jahre 1679 in die em rte als Pa tor
ätig In der Unter u  ng „Die Prediger des Herzogtums
Oldenburg  eit der Reformation“ die den Lebenslauf
die es Mannes enthält, wird inde  en bemerkt, daß der Mag
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Glü ing chon Juli 1653 un  ein Amt eingeführt worden i tEr  cheint  ich  eine Gemeinde  ehr verdient gemacht 3 aAben,be onders wohl adur daß bei den Im „1679 erfolgen den Durchzügen franzö i cher Völker Brand chatzungen und Plünderungen mögli von ihr abzuwenden Bei die en Be 
mühungen fand m 1679 den Tod Corbach, der von
— 4—1 Pa tor 8  Ee war,  agt deshalb in einem von
ihm zu ammengefaßten Verzeichnis der rediger der G     enOldenburg und elmenhor von ih 7. ein feiner, beliebter
Uund ehr reicher Mann, QL un der Franzo enzeit terrore, da
die Franzo en ihn angefallen und gewürg 4° Aus der eder Glü 
ings gibt noch eine Leichenpredigt, die 22 1669 auf einen ollegen, den Pa tor Conrad ode in Bardewi ch, gehaltenhat Auch ieg die von Pa tor Alberti m Bardewi ch für ü ingser te, im Te 1673 ver torbene Frau Qara geb Tiling erfaßteLeichenpredigt gedruckt oL. Nach dem ode die er Frau hat  ichder Mag Glü ing ein zweites Mal und z3zwar Im Jahre 1674 mitMargaretha 1  Ee geb Umacher vermählt. Deshalb darfwohl ngenommen werden, daß Joh Glü ing, der Qus die erweiten Ehe hervorgegangen i t, wi chen 1674 und 1680 eborenworden  t, vermutlich jedo m den Jahren 1675 oder 1676, da

Januar 1726 bei  einer Vernehmung durch den Prätor ilii in Hamburg  ein CTI mit 50 Jahren anga In der
rage des Geburtsdatums  ind leider nUuL te e Vermutungenmöglich, da die Kirchenbücher von ene mit den Taufeintragungen er t 1683 beginnen und der Mag Glü ing  ich nd
 eine Familie in dem Seelenregi ter von 1675, das  elb t auf tellte, verge  en hat

ertheau äußerte in den V  Ahren 1878 Uund 1879 die Vermutung,daß die ttwe mit ihren Kindern nach dem ode ihres annes
nach dem benachbarten Ort Bardewi ch gezogen  ein mü  e, da
Glü ing  ich bei  einer In eription in Jena (am) Mai 1696 als
Bardewi cha Oldenb bezeichnete“. ie e An icht erhält dadurchbe onderes Gewicht, daß der Tod der CEL ü ings im Sterbe
regi ter von ene nicht eingetragen i t  ie un Bardewi chver torben i t, läßt  ich aber auch nicht mehr fe t tellen, weil die
ortigen Kirchenbücher für die Zeit bor 1801 durch ranverloren  ind Da jedo nach der obengenanntenSchrift ber die Prediger m Oldenburg m der damaligen Zeitun Bardewi ch einen be onderen Prediger Witwen Fundusich für ehr wahr cheinlich, daß Frau Glü ing, un
den enu die er iftung 3 kommen,  ich dorthin begeben hat,
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 ie wohl auch ver chieden i t Wan ihr Tod eingetreten i t, i t
nicht bekannt Die Angabe Neiiendams in dem 557  an biogra 
fi k Lek ikon“, die ihn NVii das Jahr 1710 verlegt, muß arum auf
einem Irrtum beruhen. Eine Mitteilung Boltens über den Tod
der Frau Joh tto ü ings im 1710  cheint mißver 
ver tanden en

In Jena hat Glü ing von 1696 bis 1700 Theologie  tudiert.
Während ertheau ziemlich allgemein angab, daß bald nach
Ab chluß  einer Udien in Kopenhagen als Hauslehrer ätig war,
teilte eder en mit, daß im rühj oder ommer 170 
orthin Ram

Wo  ich in der Zwi chenzei aufgehalten hat, i t nicht
ermitteln In Dänemark Aund  päter in Norwegen fand Ohl
darum et Einlaß, da damals Oldenburg un Per onalunion
mit die en Ländern verbunden W  — In Kopenhagen e Glü ing
mit einem Freunde, einem ebenfalls eu  en Studenten, Eber
ghard, cOllegia pietatis ab, die un den Häu ern zweier Kopenhage 
ner Bürger, Maurids am o Uund er Svanö,  tattfanden und
nach Peder ens Ausführungen im Herb t 1705  ich des  tärk ten
Be uches erfreuten. In die en ibel Uund Andachts tunden zeich 
ete  ich als eine der er ten Spuren uin Kopenhagen die
CEue ewegung des Pietismus ab, die von Ph Spener be
gründet worden Wwar. etzterer bekanntlich zuer t un rank  ·  2
Urt im 1670 derartige cOllegia pietatis veran taltet.
Seine maßgebliche Schrift desideria“, un der Reform 
gedanken für die evangeli che I entwichelt E, WMr im
Jahre 1675 er chienen. Spener und  eine Freunde wurden von
den orthodoxen Lutheranern heftig angefeindet. So Ram Qaller
orts bei der Ausbreitung  einer Edanken eftigen innerkirch 
en Kämpfen In ihnen wandelte  ich Glü ing, der von Ols en
als ein Mann mit guten en und gründlichem Wi  en be on 
ders un der Kirchenge chichte ge childert wurde, vom anfänglichen
Pieti ten zum Schwärmer. In den „Un chuldigen Nachrichten
Auf das Jahr 1709 findet  ich olgende  ich er auf ihn be
ziehende Bemerkung, daß „Chemahlen in Jena Udire her
nacher aber von einem eulinge  o weit verführet worden daß

eine vorige principia verworffen und Schwärmereyen
angefangen

Glü ing Uund erhar ver chiedene Anhänger Unter
den Bürgern Uund Unter den enten, deren Bindung 3zur +
 ich Uund die ihr in einen uimmer größer werdenden Gegen 
 atz gerieten. Bei der Auseinander etzung mit der be tehenden
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Kirche chätzten  ie be onders die anonyme Schrift 55  utherus nte
Lutheranismum“ deren Verfa  er na Außerung Neiien—
dams QAus dem Jahre 1930 ernhar arl und Gottfried Arnold

ber auch Glü ing Tgriff die e  er Nach Pontoppidans
Schilderung wurde von dem Buchhändler Ee. Kopenhagen
aufgefordert für die zwo Apo tel die die er auf Kupferplatten

 techen a  en Lebensläufe reiben Buche
laubte der erleger die K be  er ab etzen können
Glü ing übernahm le e Arbeit, die als „Die Geburt, en und
Tod des Herrn Chri ti und  einer Apo tel“ bezeichnet wurde, ügte
ihr jedo ohne be ondere Aufforderung als Satire auf den
Lebenswande der orthodoxen Gei tlichkeit Ene „Lebens Be
 chreibung des al chen po tels Homiletiei“ bei Als Herausgeber
wurde nicht Glü ing ondern Tranquillus angegeben Sie enthie
ferner die Mitteilung „gedrucht Jeru alem auf nko ten des

Lazari nachgela  ener Erben“ Uund umfaßte 62 Seiten Eine
Jahreszahl läßt le e p eudonyme Schrift vermi  en. Nach J Pe
der en er chien  ie Anfang leKennzeichnung ihres Autors

den „Un chuldigen Nachrichten Auf das Jahr 1709 die
allerdings keinen Namen angeben, läßt als er er cheinen
daß  ie von Glü ing herausgegeben worden i t le e An icht wird
guch Jahre 1747 von Schmi dann von Pontoppidan, weiter
von Henriei Uund die em folgend von 11+  ung, ferner von elung,
Bolten Uund Schröder vertreten Jahre 1879 ich ebenfalls
ertheau ihr Während nach letzterem zweifelha i t ob
die Satire „Qlet anfänglich oder er t  päter der Schrift ber
die Apo tel angehängt worden i t la  en Pontoppidans Aufzeich 
nungen die ertheau Ohl nicht einge ehen hat darauf    e
daß  ie gleichzeitig mit die er herausgegeben worden i t Eine An
gabe des Stiftsprop tes Lodberg Chri tiania de  en rei
ben die the  1  Eu Kopenhagen berechtigt jedo

der Vermutung, daß  ie auch als Einzel chrift veröffentlicht
wurde Wie eder en betont i t le e Ausgabe von 1706 nicht
mehr erhältlich den Jahren 1709 und 1733  ind Eue Uflagen
die er Unter uchung er chienen Darüber WMann das von Henriei
Un erer Bibliothek Uberla  ene xemplar das aber etzt nicht mehr
vorhanden i t,  eine Druckhlegung erfuhr, i t ni ekhannt

Die beiden Gei tlichen der eu  en Petrikirche open  2  2
agen ühlten  ich durch le e Schrift angegriffen und beleidigt.
Sie wurden ü ings erbitterte Feinde. So i t nicht verwunder—
ich, daß Oktober 1706 nicht 21 Oktober, WMie ertheau
angibt) Eun „Plakat die Sonderge innten“ er chien wodurch
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alle Ver ammlungen un den Häu ern der Pieti ten verboten WMuur.
den Schon vorher, wie eder en ausführt, Im 1706 und
vonr dem Er cheinen des Tranquillus, Glü ing jedo open  2  2
agen den en ewandt, in Chri tiania bei dem General
major Hausmann Hauslehrer werden Hier gewann Glü ing
wieder nhänger Uund le religiö e Ver ammlungen Auch
verbreiteté theologi che riften, die ih QAus Kopenhagen 3
ge chickt wurden. Durch dies Verhalten  ollte bald in ri tia 
nia Auseinander etzungen mit der ir Uund ihren Vertretern
kommen. Sie  ind be onders durch Ols en unter ucht worden, auf
de  en +  u  1  E Abhandlung m einzelnen verwie en  ei Vor
Cm der Stiftsprop t Jacob Lodberg, der  ich für Glü ing bei
Hausmann bei der Vergebung der Hauslehrer telle verwandt E,
wurde  ein Gegner Die er ichtete deshalb 28 ugu 1706

den Polizeimei ter einen rief, jenen  eine nter
tützung Glü ing bitten In ih  childerte die pieti ti 
chen Umtriebe in der und bezeichnete Glü ing als Erz 
guäker, außerdem i t QAus die em er ichtlich, daß mehrfach ver
geblich er ucht d  E, bei Hausmann die Entla  ung die es
Schwärmers erreichen und auch bei dem Bi chof Be chwerde
en Lodberg  chickte ferner einen lateini  en Bericht
die theologi un Kopenhagen. Die er en  e eine
ausführliche Dar tellung der Verhältni  e un Chri tiania und der
Wirk amhkheits U ings, ber den hieß (Er) i t weder Uun eres
aubens, noch Papi t, noch Reformirter,  ondern hat einne ehre,
die QAus den größten Ketzereien be teht, und breitet ie elbe QAus;

gebrau nie das Sacrament QAus ur Wie vorgiebt,
mo von Men chen befleckt werden, mit enen en rechter Chri t
nicht Umgehen darf;  etzt die Chri tenver ammlungen m der

herunter, vera  Ee die Qufe und lacht nur darüber, daß
man Kinder au Gugnet Chri ti Genugthuung und die wigkei
der Höllen trafen; glaubt, daß Ein en  o vollkommen WMer
den kann, daß nicht mehr  ündigt, und meint, daß das ri ten 
tum, welches jetzt herr che, das Reich des Antichri t  ei, und daß

bald untergehen werde, WVMDenn das tau endjährige Reich
Romme.“ In die er Anklage  ind  chon einige nit  en wieder—
egeben, denen Glü ing wirklich  päter angehangen hat rotz
dem be teht natürlich die Möglichkeit, daß Lodberg in die er Cha
rakteri ierung, wie  chon Ols en ausge prochen und ihm fol
gend ertheau angedeutet L, Glü ing manche der damals üb 
en Irrlehren angedichtet hat. er läßt  ich aber QAus ihr
entnehmen, daß Glü ing damals, Wie auch In der obengenannten
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Bemerkung in den „Un  chuldigen Nachrichten“ vo  — Jahre 1709
betont wurde, den Pietismus verla  en und  ich dem Separatismus
zugewandt Der Lrie die theologi    u gibt auch
arüber daß Glü ing Uunter anderen Anhängern zwei
Studenten E, den Daänen Jürgen ammer und de
eu  en Chri tian un QAus

Auf odbergs Be chwerden hin erließ der däni che önig
28 1706 Ein e eript, das den Vice-Statthalter Qbe HE·
richtet WMTL und eine Unter uchung Glü ing anordnete.
Die er  ollte Uunter Eid auf  eine ehre geprüft und befragt werden,
WDem die  eparati ti chen riften gegeben habe, Wie  eine
nhänger hießen und wO die Zu ammenkünfte  tattfänden.
dem Zweck wurde für den 13 Oktober 1706 Emem Religions 
verhör vorgeladen. Glü ing  oll  ich C mutig  einen An
ichten und als Verfa  er enes der  ektiereri chen er be
ann V  en Auch weigerte ETL  ich  tandhaft,  eine nhänger
zugeben. Darauf erließ der onig 11 ezember 1706 eine
Tdre, die Glü ing aufgab, innerhalb von drei Agen nach Er
halt die es Befehls  eine Länder und el verla  en und  ie
nie wieder (treten In CTL Eile mu  ich nun QAus

Chri tiania entfernen.
An U ings Wirk amkei un Chri tiania erinnerte Eern ei

 chein, der  ich nach Bolten mM Ahre 1791 in der Bibliothek des
Chri tianeums efunden en muß Die en eln auswärti 
ger RU  * Gei tlicher einem hamburgi chen Chepaar über
de  en Übertritt gsur katholi chen 4 ausge tellt. Das Paar be
reute  päter inde  en die en Schritt und übergab dies Schreiben
Glü ing, der darauf Uunten mit der Angabe „Hamburg 1725 die en
Vorfa vermerkte, wobei  ich folgendermaßen unter chrieb:
„. Glüsing, Ordin Testium Veritatis Professus Christiano—
polensis.“ Nach der Auswei ung ega  ich Glü ing zunäch t nach
Friedrich tadt und von dort nach Hamburg Ugrunde 
legung einer in der Wolf che Brief ammlung in der hamburgi  —  2
chen Staats Uund Univer itätsbibliothek befindlichen
eines Briefes, den der Friedrich tädter Pa tor Olters (1688—1734

27 1726  einen Stiefvater, den Diahkon Jacob akens
in Hamburg, gerichte E, berichtete ertheau, daß Glü ing bei
die er oder einer päteren elegenhei m Friedrich tadt „mit
 einer QAuSs Daänemark gebrachten Braut“ etraut worden  ei Neiien—
dam wu im 1936 eben owenig ber das Traudatum wie
ber die rau auszu agen, Ceren Per onalien nur mit „N N.“
angab Eine Eintragung Iim Kirchenbuch der lutheri chen Gemeinde
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m Friedrich tadt be agt jedo daß „Johan Ott Glü ing“ dort Am
Februar 1707 mit Catharina Sophia Grü opski, Tochter des Kgl

däni chen Leutnants Johan Ca imir Grü opski, die Ehe E·
   n hat

Vom März 1707 bis gum Februar 1708 weilte Glü ing, wie
bei  einem Verhör Februar 1726 emerkte, Iun Hamburg,
und zwar wohnte damals auf dem Schaar teinweg. Er rei te
al o keineswegs, wie Neiiendam  childerte, „ach Altona (mit
periodi  em Aufenthalt un amburg)  70 Hamburg WMar nun nach
den Darlegungen von Hermes un  einer Unter uchung „Aus der

der eu  en evangeli ch-reformierten Gemeinde in
Hamburg  7° Usgang des 17 Jahrhunderts durch  chwere
kirchlich politi che Kämpfe bis auf den run er chüttert worden.
le e hingen eben o wie mn Kopenhagen mit dem Eindringen pie
ti ti cher Strömungen zu ammen. Auch Glü ing Ram mit dem
gei tlichen Mini terium, wie die diesbezüglichen en zeigen, in
on  1 Schon Ende des Jahres 1707 wurde man auf ihn auf
merk am, da einen Jüngling dahingehen beeinflußt E, daß
die er „ ich dDon der Evangeli chen —.—  eparire, von Kirchen
gehen, Beichte, Uund abendmahl halten ete gar höni ch rede, Uund
ami  einer en Utter iel Hertzeleid erwei e, auch weder  ie
noch  einen Beichtvater hören wo  E, 0 Am ezember
1707 wurde eshalb be chlo  en, daß der Pa tor von St ichaelis
ü ing 500u.  ich erfordere“, ihn verhören und 8 ver
arnen Da Glü ing bei der Vernehmung nicht von  einen An 
 ichten abging, wurde Januar 1708 der Be chluß gefaßt,
ihn dem Rat melden, ami die er „Un ere Stadt, Wie on ten
öffters mn dergleichen Fällen ge  ehen, von  olchem Sauerteig e
eher Ie lieber“ reinige. Die er beauftragte 15 Februar 1708
den Prätor Schaffshau en „Glü ing vor Sich fodern Uund ihn
efragen, ob Er  ofort von  einer Schwermerey d  ehen Uund deß
Als Rey Mini terio genug ahme Sicherheit geben wo  E; wiedrigen 

 ich QAus der und deren ebiehte begeben oder hin
QAus gewie en werden  olle“ An anderer Stelle dann
weiter: „Der Schwärmer i t hirauf in di  er un ichtbar WM/
den hat aber Unverwert  eine OTrible Meinungen und Lä terungen
Gottlicher Warheiten di  eminnirt, darumb Er auch QAus Norrwegen
U Dennemarch wie  elb t un  einen gedruckten chriften ge
tehet, verbanert worden.“ Glü ing  cheint bei dem Prätor nicht gE
we en  ein. Bei dem  chon oben erwähnten Verhör am 1 Fe
bruar 1726 ErRlarte nämlich Unter Hinweis darauf, daß
Hamburg nur deshalb verla  en habe, da ih das Cben m die er

4*
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teuer gewe en  ei von einer derartigen Aufforderung

ni wi  en
Möglicherwei e hat  ich deshalb noch vor Erhalt die er Mit —

teilung zweifellos Aber m Februar 1708 nach Altona 98E
wan das damals eine Frei tatt für Separati ten und Schwärmer
WMWL Hier verlor  eine Gattin, die ih zwei Töchter geboren

Nach der Vermutung Boltens Ar  ie Im Jahre 1710, nach
der An icht Bertheaus und Neiiendams im Jahre 1711 oder 1712
Da keine kirchlichen Eintragungen ber den Tod vorhanden  ind,
i t die For chung allein auf derartige Mutmaßungen angewie en,
Unter denen die der beiden letzteren mei ten Wahr cheinlich
Reit be itzt, da  ie  ich auf Außerungen U ings Bei  einer
Vernehmung Januar 1726 agte die er Qus, daß  eit
14 Jahren itwer und eme Frau m Altona kurz vor dem Brande,
der 10 bekanntlich Januar 1713  tattfand, ge torben  ei In
die er e Glü ing noch bis ihrer Einä cherung mit
 einen beiden Töchtern, denen  päter er Mu ik  5  2 und Ge
 angunterricht erteilte, wohnen. ber  ein Verhalten während des
Brandes, bei dem CEL auch „eine Ro tbahre Bibliothec“ verlor, be  —
richtet die „Fortge etzte ammlung von en Uund CUen Theo 
logi chen Sachen auf das Jahr 1720 folgendes: „Währendem
Brande  alvirete ni  5, der Meinung, die himmli che Sophia

 eine Sachen etten, aber wurde in  einer Meinung ge
waltig etrogen.“

Darauf 309 wieder nach Hamburg zurü „Wie von
Altona herein gekommen,  ey nUUL un  Stande ge  —
we en“, teilte ezember 1725 ein euge ber ihn mit Am

Januar 1726 Gäußerte Glü ing un einer Eingabe den Rat, daß
„damahls mit 38woO Rleinen Töchtern fa t nackhend und als Witt

wer  —*° Hamburg aufge ucht habe.
Hier WIii Hamburg, von auch noch weiterhin Beziehungen

nach Altona unterhielt, wohnte 55 kleinen Flehte, Arte eben
der Pforte, die nach dem gehe“, „4 Qale zu am 
men  70 Wie Januar 1726 aus agte, brauchte die
Raume „Theils, rangirung  einer Bibliothee, theils auch
 einem möbligen Gebrauch bey der Mechanie, als eml einer
obel  und Drech el -Banh, Uund  einer Uhrmacher Werk tadt,
auf we mechani che Wi  en chaften (er) II II  chon auf Uni—
ver itaeten  ich appliciret 44 Aus die er Aus age i t
daß  ich Glü ing als „Mechanicus“ mit der „Verfertigung mecha 
ni cher In trumente, als mit Cireuln, Uhren“ be chäftigte.
Allerdings gab die Kon truktion mathemati cher pparate nuTL
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als Nebenbe chäftigung m Muße tunden Aund behauptete, daß
tle e nicht verkaufe,  ondern gute Freunde ohne Entgelt ver

 chenke Seine auptarbei  ei inde  en die Über etzung und Her
Usgabe von Büchern,  ich auch ernähre. Glü ing Dar Iun
Hamburg Schutzbürger, als welcher alljährlich  einen „Schutz
Thaler ega  Ee

In Altona und in Hamburg hat an cheinend ene ethe
von Jahren unge tört wirken können. Er führte hier ein  tilles, be  —
 chauliches en und widmete  ich be onders wi  en chaftlichen Ar 
beiten Uch WMDL ih möglich,  ich wieder eine große Biblio
thek aufzubauen. Am religiö en en der lutheri chen — 5 nahmkeinen Anteil mehr Des Gottesdien tes Uund des Abendmahls ent
le  ich  eit langem Der kirchlichen Ee  re folgte nicht Wie

jedo Ql Februar 1726 betonte,  ei „Keiner dem
Glauben zuwiderlaufenden Meinung Üüberführt worden“. Es ge lang ihm, ene el von Anhängern  ich ver ammeln, die
ihn als gei tlichen ater, Qls väterlichen Bruder, verehrten. Er
wurde damals als  ogenannter Gi  eltaner ange ehen und fanddeshalb Im Jahre 1720 Iun einem Wil der „Fortge etzten Samm 
lung“ Altenen 55  egi ter derer Engels Brüder uUund Engels Schwe tern“  o nannte man die Gichtelianer AufnaAus Regensburg gebürtig DMDTL J Gichtel (1638—-1710) im

1688 nach Am terdam gekommen, mit Abhandlungendes Theo ophen und My tikers Jakob 0  me bekannt und durch ie de  en Vorkämpfer wurde. Im Jahre 1682 veran taltetedaraufhin die er Ge amtausgabe der Schriften Böhmes. Aufihrer Grundlage begründete die der Engelsbrüder, Wie
ihre Mitglieder nach ihrer Ehelo igkeit, die auf einen Us pruJe u (Ma 2 30) zurückgeführt wurde, hießen In Hollandund Norddeut chland fand  ie Verbreitung.Wann Glü ing die er G  in beitrat, i t bisher nichtmittelt worden. Nach ertheau i t außerd nicht mehr fe tzu tellen,„Ob Gichtel  elb t,
ihm mn Briefwe  el ge tanden“

früher per önlich kennen gelernt oder mit
hat Schon Iim Jahre 1705 mußde  en Kreis zuminde t innerli  ehr nahe ge tanden haben Sobe der damaligen Auseinander etzung mit der ir dieSchrift „Lutherus ante Lutheranismum“, die 10 von dem mitGichtel befreundeten Gottfried Arnold mitverfaßt war, eine beondere ge pielt. Die Charahteri tik Glü ings un dem rieLodbergs die theologi che u  Q un Kopenhagen enthält eben falls edanken, ie für die Gichtelianer eigentümlich Esi t deshalb ehr wohl möglich, daß  ich der in den „Un chuldigen
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Nachrichten“ vom Jahre 1709 enthaltene und oben bereits wieder—
gegebene Hinweis auf den angeblichen Verführer ü ings 3ur
Schwärmerei auf eine Gichtel vertraute Per önlichkeit bezieht, Wie
10 vielleicht auch die U  11 U ings auf dem Bei  einne
(  auf  eine Zugehörigkeit den Gichtelianern  chon während
 eines Aufenthaltes m Chri tiania inwei t.

Zwei Bemerkungen m der obengenannten „Fortge etzten
ammlung“ vo  — Jahre 1720 führen wohl V die er Angelegenheit
weiter. Ein darin veröffentlichter Lie Römelings deutet V
daß er e  5 Gichtels Freund und Nachfolger in der Leitung der
Sekte, Glü ing hat Durch einen in dem Artikel
Baltha ar Reinhards rüffung des Gei tes der Engels
Brüder chafft“ enthaltenen Satz V  er e hat Glü ingen und
andere verführet“ wird le e Vermutung be tätigt. Darüber, WMann
erfe Glü ing hat, i t Rein Nachweis erbringen,

wohl IIA 1709 und vielleicht der voL 1706
Die Beziehungen er e  5 der nach Bolten „Wie Ein

V-l die er 8 gelten begehrete“, ge talteten  ich teilwei e  ehr
 chwierig Licht auf ihre Beziehungen werfen einige Sätze QAus
dem oben angeführten rie Römelings erfe 90  — Jahre
1718, mn dem von Glü ing „Das andere i t er t neulich
mit Herr Glü ing pa  iret, welcher,  ich auch Iin einer HE·
wi  en Sache nicht unterwerffen wo  E,  o i t der Bannbrief  chon
fertig gewe en, welchen Herr Bronner enem gewi  en Freunde
vorgele en hat, doch aber, wie ich vernehme, nachhero nicht 3ur
execution gebracht i t, weilen Herr Glü ing anders Sinnes Qe·
worden, und  ich gedemüthiget Auch weiterhin hat Glü ing,
Wie Februar 1726 e tand, mit Überfeld korre pondiert,
nicht aber, Wie Bertheau ausführte, nUuLr etwa bis zUum Jahre 1718
ber habe  eit „6 biß Jahren Rein el mehr  einen Lehr
en die durchaus nicht approbire; zumahlen N
puncto des Ehe tandes, welchen denen Gläubigen verbiehte“
Glü ing hat  ich Omi von Überfelds Üübertriebenen N i  en 3u 
minde t Wil päteren Jahren losgelö t. Auch i t wohl de  en
Herr chaftsgelü ten entgegengetreten ement prechend wurde, Wie
hon epp 1879 Hi der Allgemeinen Deut chen Biographie un
 einem Artikel ber Gichtel ausführte, nach de  en ode erfe
als das aup der Engelsbrüder „Don den niederländi chen ichte
lianern geehrt während die Hamburg und Altona den J
Glü ing Afur an ahen“. Ergänzend muß noch hinzugefügt werden,
daß Glü ing auch un Friedrich tadt einen Kreis von Anhängern

Mit die en uUund mit anderen auswärtigen Schwärmern
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unterhielt eine große Korre pondenz, auch empfing häufig
e u Uzerdem hat Ex,‚ worauf be onders ertheau hingewie en
hat,  elb t große Rei en Uunternommen. In den rotokollen des

ihn Iun den Jahren 1725/26 durchgeführten Verfahrens i t
von Rei en na Leipzig, un die „Pfaltz? und un die Niederlande
die ede Ein euge bekundete, Glü ing „Frequentire Zeiten
die Ma  en, und MDanun wieder Uurückkomme, wohl

Coffer voll eld mitbringen, daß man fa t auf die edanken
Bommen  ollte, als PMann auswertig her unter tütze werde, oder
etwas bekähme 40 le e Unter  ung von auswärts wurde
auch von anderen Zeugen behauptet. Es i t ehr wohl denkbar,
daß Glü ing von anderen Gichtelianern ge  1  Ee Zuwendungen
erhalten hat, eben ogut ann  ich aber auch bei den vermute
ten Geld(?)transporten den Erlos für anderen Tten ver.
kaufte er andeln ULr doch auch ber ihn erichtet, daß

nicht nUuLr  eine er un die Niederlande ge chickt,  ondern audort we herausgegeben habe
ige Ausführungen über ü ings Beziehungen erfeließen erkennen, daß Glü ing den ur die en vertretenen Gichtel  chen Lehr ätzen  päter eine  elb tändige Haltung entgegen tellte.Trotzdem Aben  ich  eine An chauungen wohl auch weiterhin VoL

wiegend n der durch Gichtel vorgezeichneten Richtung bewegt.Irgendwelche eigene Eue Lehrmeinungen hat nicht ge chaffenSeine Denkwei e Omm un folgenden orten  eines Verhörs vom
Februar 1726 reffen 3zUum Ausdruch Er „Achtete  ich al o ver

bunden, nach des po tels Raht, einen edweden, der 3 ihm käme,und ihn darum befrüge, Rechen chaft geben; e jedo nichtami Qus, andern aufzudringen“. In die er Außerung be
kannte Glü ing, daß ihm nichts daran g, irgendjemand  eineMeinung aufzuzwingen. Deshalb  ind Ohl auch keine öffent  ·en Angriffe  einer ekts gegen die * QAus die em Zeitni bekannt, Wie 10 ebenfalls die Zeugenaus agen  eines Proze  es ii Hamburg un den Jahren 1725/26 dar  in überein timmen,daß vo  — kirchlichen Gottesdien t keineswegs abgeraten hat.Außerdem deutet  ie aber daß ihm vor em auf die Pflegeeiner chri tlichen Gemein cha ankam, deren Angehörige durchbrüderliche te verbunden Seine Anhänger hat er,g, VMDenn
 ie ih kamen, übrigens mitunter durch kleine onzerte Uunter
halten, wobei  elber auf der 10 da am mu iziert hat und
 eine beiden Töchter, die auch dazu  angen, auf dem Klavier 9eEe pielt en te e Zu ammenkhünfte  ollen aber nach der AngabeGlü ings nicht bezweckt aben, dem kirchlichen Gottesdien t Ab
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bruch tun ezügli einer religiö en Charahkteri ierung Glü 
ings darf nach die en Ausführungen er Neiiendam bei 
gepflichtet werden, der ihn als chri tlichen Individuali ten be  ·
zeichnete.

Während des Aufenthalts mn Altona Uund Hamburg  ind eine
ethe theologi cher Abhandlungen ent tanden, die größtenteils
Ohl bei dem erleger 0 er chienen  ind Glü ing begann Ni
der Zeit von 1710—12 mit der Herausgabe der 55  Biblia entapla“.
le e Mar auf jeder Seite in fünf Spalten eingeteilt, von enen
jede eine be ondere über etzung enthie er einer holländi chen
umfaßte  ie vier deut che Übertragungen Bei etzteren Andelte

 ich neben der katholi  en durch Ca par Ulenberg, der lutheri ch
und der reformierten durch Johann Piscator, im EUen e ta  0  —
ment, das zuer t T chien 17 diejenige vo  — Johann Henrich
Reitz und Iim en Te tament, das 1711 und 1712 gedruckt wurde,

die jüdi che des Jo eph Athias. Die er Bibelausgabe wurden
 owohl m en Wwie auch QWil Neuen Te tament die apokryphen
riften beigefügt. Denen des Neuen Te taments wurde nach
der Angabe Bertheaus Ur prünglich die Üübertragung Gottfried
Arnolds zugrunde gelegt Durch le e apokryphen Schriften  ollte,
wie Ols en richtig emerkte, der anz der Märtyrerzeiten der
Schlechtigkeit der Gegenwart gegenüberge tellt werden Der damalige
Wandsbeker Pa tor Michael Berns  chrieb Iim Jahre 1710 m der Ab
andlung „Entdeckung des Greuelwe ens, welches mit den Bibliis
pentaplis die  ogenannten ri ten vorhaben“ le e
Bibelausgabe Wohl auf  eine Veranla  ung hin mu der Buch
drucker Holle, Wie Chr Heinr. 0 un dem „Entwurf emner
Kirchenge chichte des Herzogthums ol tein“ Im Jahre 1791 dar
 tellte, als der königliche General uperintendent Lie Da  au
3uUL Vi itation nach andsbe kam, die en Ort verla  en. So
AT ich, daß 0 von andsbeh, Im Jahre 1710 E·
ru r  — m Jahre 1711 nach  einen Betrieb verlegte.

Im Jahre 1714 T chien dann der „Catechismus der eiligen
It  2  2  Väter“ Bei  einer Vernehmung Januar 1726 agte
ü ing ber le e Schrift Qus, habe  ie „nicht diret, ondern
der Drucher m habe voLr  ich das Buch e
ruckt“ Auch  ei le e Abhandlung „Wort Wort QAus Gottfried
Arnolds en der 11  Vater ausge chrieben“. Den die em
Katechismus beigegebenen Anhang „Vom U tande der Seelen
nach die em Leben“ (CRannte erfaßt haben Eine ge
ammelte Ausgabe der Schriften des von den Gichtelianern  o ehr
verehrten Jahob Ohme veröffentlichte im Jahre 1715 nicht
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1705, Wwie Ols en angibt) Unter dem tte „Theosophia evelata  **
Die er and wurde, wie mn der „Fortge etzten ammlung von
en und Neuen Theologi chen en auf das Jahr 172°0
ert  — wird, auf Ko ten des reichen Hamburger Kaufmannes
OpPpe gedrucht, der au jedem Bruder Een Exemplar chenkte
Er gilt als die e Ausgabe, die bis die em Zeitpunkt
chienen i t Glü ing ging von einer genauen Unter uchung der
bisherigen Editionen, insbe ondere der Am terdamer durch Gichtel
90 Jahre 1682, Qus und nahm neben dem ext auch hand
riebene Marginalien auf Einen Auszug QAQus Böhmes
Schriften gab er, wie bisher nicht bekannt war, Im Jahre 1718
Uunter dem tte „Christosopbhia. Das i t Der Weg
heraus. Eg andelt  ich Abeit vermutlich die er Auflage des
von mMi uim Jahre 1747 zitierten und Glü ing zuge chriebenen
erRes „Theo ophi ches Handbuch, enannt der Weg Chri to“
90  — Jahre 1730

Nachdem  odann In Hamburg Im Jahre 1720 er t 1728,
Wie Schmid angi „Der er Tempel Gottes un Chri to, oder das
keu che EN der It  Väter, Matronen und Märtyrer“ (eine
Be prechung erfolgte bereits m der „Fortge etzten ammlung von
Alten Uund Neuen Theologi chen Sachen auf das Jahr 1720
er chienen wDar, wurde Im Jahre 1723 ebenfalls un Hamburg das
Werhk „Monumenta Apostolica. Der Apo toli chen Maänner
Barnabä, Hermä, Clementis, Ignatii, Polycarpi, Ju tini, Arpi,
und anderer Zeugen der Er ten Kirchen, Briefe und riften,
ne einem Anhange Bibli cher Anmerchungen, Aund Catechismus
Uun ers Herrn e u Ti ti, gur Beförderung der Gott eligkeit
erdeu  et, vermehret, Aund mit Regi tern ver ehen“ heraus 
ebracht CI. Abhandlungen  ind über etzungen, die nach
Glü ings Ge tändnis Im Jahre 1726 von ihm  elber  tammen
Ihre Titelbezeichnungen offenbaren aber die  chon oben e t
ge tellte innere Abhängigkeit von Arnold Der genannte
„Catechismus un ers Herren Je u Chri ti, QAus den vier Evange
li ten gezogen“, der auch einzeln herausgegeben worden i t, um:
faßt nach der Aus age ü ings nUUr Sprüche QAus der ibel, 55  o

 einen Kindern gzum Be ten druchen en Bolten le ihn
für nicht übel geraten, wies jedo darauf hin, daß QAus die er
Schrift „Ein mit den gichteliani chen Irrthümern bekannter e er
die ihrer Begründung gemisdeuteten Stellen QAus —. en

ohne Mühe erkennet“. Glü ing wei nämlich teilwei e von
Luthers Über etzung einzelner Bibel tellen ab, gichteliani che
Auffa  ungen Qabletten können. er die en ri en erwähnt
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mi die „Betrachtung vo  — mittlern U tande der Seelen nach
ihrem lede QAus dem Leibe“, die Im Jahre 1725 er chienen
 ein  oll er i t  ie inde  en mit der obengenannten, von
Bolten als Anhang des „Catechismus der eiligen Vater“ be
zeichneten Abhandlung „Vom U tande der Seelen nach die emLeben“ enti oder zuminde t QAus ihr hervorgegangen.

Die er lü ings  ind heutzutage  ehr  elten geworden und
er von größtem Crte In der Lehrerbibliothek des ri tia 
neums efinden  ich die „Biblia entapla“, die „TheosophiaRevelata“ Uund weiterhin, m einem an zu ammengefügt, die
„Monumenta Apostolica“ mit dem „Catechismus un ers Herrn
Je u Chri ti“ Uund die „Christosophia“. le e Exemplare  tammen
zweifellos QAus der enkung U ings. So weir das letztgenannte
Orn folgende eigenhändige Eintragung von ih auf

Je us! *
le e von ott eingegebenen

riften  ind nutz 3ur
ehre, 3ur 56.

Die beiden von Henriei als vorhanden angegebenen riften
„Der EeL Tempel Gottes QWi Chri to, et II 1726 1726 i tein Druckfehler, da die ataloge die ngabe 1720 enthalten)
un  * „Natiuitas, Vita, et IOTS Christi I Apostolorum, — H412 CUIII
Vita Homiletici, 2181 apOStoli, Tranquillo“, von denen letzteredurch die en der Bibliothek einverleibt wurde,  owie den ebenfallsm Katalog angeführten „Catechismus der eiligen vbater“ be
 itzt die Bücherei jedo nicht mehr Wahr cheinlich  ind  ie  einer 
zeit mit anderen Büchern die hamburgi Staats und Uni—
ver itätsbibliothenk abgegeben worden.

Auch in den Niederlanden cheinen Abhandlungen ü ingsedruckt worden  ein, ber die jedo bisher ni Näheresermittelt werden konnte
In der Zeit  eines Hamburg Altonaer Aufenthaltes hat Glů

 ing, Wie ereits oben darge tellt wurde, vermutlich keine öffenten Ngriffe mehr die + Wie  einerzeit un open  2agen Uund Slo gerichtet. Trotzdem wurde Pa tor Joh Chr Wolf
von St Catharinen auf ihn aufmerk am Die er befragte ihnnämlich an cheinend 1722 oder 1723 ob bei ihm Ver amm lungen  tattfänden. Glü ing, der die er Begebenhei bei  einemVerhör Januar 1726 gedachte, entgegnete, daß weder H.
Sonntagen noch in der Woche Konventikel Mit die er Aus
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Un  oll  ich dann nach ü ings Aus age Wolf zufrieden e
geben Aben le e Befragung erfolgte an cheinend auf eine
Denunziation von lü ings Nachbarn Joht Sprengebiel hin, dem
Glü ing ein Exemplar  eines Katechismus ge  en
Sprengebiel überreichte dem Hamburger Pa tor Neumei ter,
der wiederum Wolf weiterg Darauf ließ letzterer ihn
 ich kommen, u von ih arüber Aufklärung erhalten, wie

un den die es EeS gekommen  ei Bei der Gelegenhei
teilte Sprengebiel, Wwie bei  einer Vernehmung 16 Oktober
725 ehannte, Quch mit „daß  ich geraume Zeit bey Glü ing
allerhand CUte einfänden, daher wohl vermuhten, daß A e
einige verdächtige Zu ammenkünfte gehalten werden.“ Wenn auch
te e Anzeige Glü ing die es Mal noch keine ern teren Unan
nehmlichkeiten brachte,  o  ollte  ie doch NWi  einem mm Jahre 1725
beginnenden Prozeß eine außerordentliche Bedeutung erlangen

In den Jahren 1725 und 1726 mu Glü ing wieder Verfol 
gungen ber  ich ergehen la  en Zunäch t begannen  ie in ried  —  —
i  +  9 eine kleine Zahl von Anhängern, angeblich echs
Familien, le e be uchte jährlich einmal und unterhielt
mit ihnen eine regelmäßige Korre pondenz. ü ings Beziehun 
gen ihnen rühren enne Otizg des damaligen ried  —
rich tädter Pa tors Olters in de  en Briefe 9v0 27 Januar 1726
deutet au darauf hin noch QAus dem Jahre 1707 her, als
dort auf der Durchrei e nach Hamburg Station ma Der An
laß die en wie auch den päteren Anfeindungen m Ham
Hurg nach den Ausführungen Bertheaus nicht mehr
ermitteln  ein. Der  oeben erwähnte rie Olters' gibt jedo
darüber ausreichenden „Ihre Königl aje t  ind durch
die apo ta ie des vorigen Stadt  Secretarii l1hier und den
Aberhan nehmenden Fanatieismum die er orts veranla  e worden,
Eeine Commi  ion verordnen, den religiö en Zu tand die es Tts
auf genaue te unter uchen *° Der Glaubensabfall des adt
 ekretärs Aund der dort vorhandene Fanatismus der Schwärmer
lö ten al o die Unter uchung aus! Glü ing nahm nicht daran teil
Auch wurde ihm keine elegenhei gegeben,  ich verteidigen.
Durch Urteil der königlichen Kommi  ion III Juni 1725 wurde
ihm Aber verboten, daß „bey vermeidung harter Leibes Strafe
m Ihrer Königl Aje t Reichen Für tenthümern Uund landen,

4° Von einer Auswei ung,m ahro  ich nicht mehr en ii
von der ertheau  pricht, ann nach die en Worten und dem Sach
verhalt natürli Rkeine ede  ein Ü ings Anhängern wurde
unter agt, mit ihm korre pondieren und ihnen außerdem auf
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gegeben. die bei ihnen vorhandenen Exemplare von de  en ate
chismus wie auch de  en Briefe die Kommi  ion abzuliefern.Weiterhin ollten  ie  ich eines e  eren QAus Gottes Wort be
lehren la  en, andernfalls „Aber QAus ie igen landen retiriren“.
Glü ing rhielt keine amtliche Mitteilung ber die es Dekret,  ondern wurde nur privat durch  eine Freunde ber  einen Inhaltbenachrichtigt

Urze Zeit  päter, Im ugu 14725, wurde dann QWi Hamburg eine
Unter uchung Glü ing eingeleitet, mit deren Führung zunäch tPa tor Wolf, in de  en Kirch piel lü ing wohnte, IIII  — gei t en Mini terium beauftragt wurde Als Veranla  ung wird inden en des Mini terialarchivs die Abhaltung von Konven—tikeln durch Glü ing gegeben Der Quzere run für die esVerfahren i t al o offen ichtlich Die Vermutung ieg aber nahe chon der Zeitpunkt wei darauf hin daß mit dem unFriedrich tadt un Verbindung Es i t nämlich  ehr wahr  cheinlich, daß ber den obengenannten Pa tor Olters, den ief  E  — ohn des Diakons St Catharinen Jacob Akens, Wolf, derebenfalls St Catharinen wirkte, nicht nuLr allgemeine enntuis des Friedrich tädter Proze  es, ondern auch der Ent cheidungder königlichen Kommi  ion vo  — Juni 1725 erhalten hat. Aufle e Beziehung wi chen Olters Uund den Hamburger A torenwer außer einer Aktennotiz des Mini terialarchivs, der  ichebenfalls bei de  en en befindliche „EXxtractus QAus dem Ant 

 toris
wort Schreiben meines Stief Sohnes, Jo Wilh Olters, Paun Friedrich tadt“ vom 1726 von der Hand Vakens' hin, ferner aber die un dem en Briefwe under Staatsbibliothek enthaltene Lt eines Briefes Olters'akens vom 1726 ber Glü ing und  eine Anhänger, diean cheinend von Wolf  elb t angefertig worden i t le e Verbindung DMDar auch Glü ing, Wie das Protokoll  einer Vernehmungoffenbart, bekannt

Die Nachricht der Friedrich tädter Maßnahmen Glü ingwird natürli bei Wolf die Erinnerung die Denunziationdes Nachbarn Sprengebie wieder wachgerufen haben Als darum
auf der er ten Freitag itzung des gei tlichen Mini teriums ImAugu t 1725 die Sprache auf Schwärmer und Sektierer kam,wurde an cheinend von Wolf au auf Glü ing, „der Conventiculahält“, das Augenmerk gelenkt, und Ohl darum  elber mitder Unter uchung beauftragt. Für le e Behauptung ver u  E
nun Bewei e bekommen. Daß jedo Glü ing noch mal ich zitierte, Wie ertheau vermerkte, läßt  ich nicht belegen Letz
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terer  cheint eine Außerung ü ings bei  einem Verhör, die  ich
auf die oben erwähnte Befragung von 1722 oder 1723 Ezgog,
mißver tanden en Wie Sprengebie 16 Oktober 1725
VoLl dem Prätor Ow aus agte, ieß Wolf ihn „Ohnläng t *

wiederumb rufen“, wobei ihn aufforderte, „in etwas vigi 
liren, be onders ontag Unter cnen Predigten, WwWS für
eute, und Wie ALr  ie  ich wohl auf ü ings Saale ein 
fänden 70 Sprengebie tat, wie ihm gehei Nach  einer eige 
nen Aus age i t 5„HGern und willig gefolget, und (hat ein paar
ahl be onders darauf Acht egeben, Uund ordentl alle Per ohnen
Wie  ie hinauf und wieder weggehen ge ehen, aufgezeichnet 14

Es handelt  ich C zwei Berichte, und 3war vo und
Augu t, die noch bei den Akten des Mini terialarchivs oL

handen  ind Sie  childern die Per onen, die die en beiden
Sonntagen Glü ing be ucht Aben Der etztere enthält fol

Be chreibungen „Frauen per onen mit egen Kleider und
egen  chürt en ein gekommen Ein wenig nach Ein firtel nach
zwey Uhr man mit Einem  chwart en Kleide mit Einem
weißlichen paru mit Knütten Einem egen auf der Seite einen
Stock N der and i t 74 vor Uhr gekommen und Ein en
wenig nach Uuhr wieder egangen Die angegebenen Uhr
zeiten zeigen, daß Sprengebie von morgens U 8 64 auf uhr“ bis
abends 10 Uhr beobachtet hat le e Berichte Thielt Wolf, dem
 ie ern Beweis Afur daß bei Glü ing Onventtke
fünden In die em Sinne ma Aher un der Sitzung des
gei tlichen Mini teriums 90 Oktober 1725 Unter Vorlegung
die er Li ten ber das rgebnis  einer Nachfor chungen Mitteilung.
In der elben Zu ammenkunft wurde darum be chlo  en, le e An
gelegenheit dem Senat, vorher aber dem Prätor denuncyren“.
Nicolaus aphor rhielt den Auftrag, den Prätor Widow aufzu uchen und ihn die Durchführung Celner Inqui ition
Glü ing bitten Die er ErRlarte  ich bereit Uund eitete 16
Oktober 1725 mit dem Verhör des Bela tungszeugen Sprengebieden Prozeß Glü ing eun Sprengebiel erklärte, daß  eit
Jahren in dem elben Wie Glü ing Uund 3war Eein Ockzwer
er wohne An Glü ing habe Einen irrigen Glauben bemerkt.
Die er habe ihm nämlich einen Katechismus verehrt, der ih beim
Durchle en verdächtig vorgekommen  ei, weshalb ihn chon „or
etlichen Jahren“ Pa tor Neumei ter überrei habe, der ihndann, Wie  chon oben vermerkt wurde, Pa tor Wolf weiter—
gegeben habe Darauf habe Wolf ihn  ich Rommen la  en, dem

mitteilte, daß bei Glü ing vermutlich Konventihke gehalten
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würden. Vor kurzem habe ihn Wolf wieder  ich gebeten und
ihm obengenannten Auftrag gegeben

Der Prätor OWw den Prozeß von offiziellen
kirchlichen Be chwerde ber Glü ing abhängig gemacht, die
14 ezember 1725 eingereicht wurde Am 22 des elben onats

 eine Unter uchung mit dem Verhör weiteren Zeugen
fort Die er agte QAus daß Glü ing onntags morgens Be  2
 uch bekäme le e EUute ielten dort ohl mit ihm das Liebes
mahl Er Gäußerte auch die Meinung, daß von auswarts
unter tützt würde Der Barbier Johann Caares wurde ana

29 ezember vernomme Er WMLr auch der An icht daß Glü 
 ing von Qauswaärts Zuwendungen erhielt und etonte ferner daß

Beziehungen Schwärmern Friedrich tadt be äße, jedo
keine Zu ammenhünfte veran talte.

Zum Januar 1726 WMDL Glü ing  elber vorgeladen worden.
Zunäch t wurde ber  eine Per on,  einen Nahrungserwerb,
 eine herausgegebenen er u wé befragt Im Aufe des Verhörs
DMDieS5s dann darauf hin daß freilich nicht Gottesdien t teil
nehme ihn jedo nicht die Ehe für Eene chri tliche Ordnung
an ehe und keine Konventike veran talte Uzerdem  cheint dem
Prätor Domw bei die er elegenhei die der Senatsahte
altene Briefes den 24 ezember 1725
Pa tor Erdmann Neumei ter ge chrieben dem elben  eine
Un chuld darzu tellen überreicht en Das Neumei ter e·
richtete Original, „der ad cta egen verlanget efinde
 ich den en des Mini terialarchives me weitere an chei
end auch von der and U ings  tammende opie i t dem
oben erwähntennB der Staatsbibliothek
vorhanden  o daß insge amt drei Exemplare die es Schreibens
exi tieren Veranlaßt wurde dadurch, daß Neumei ter 3weir
Predigten Dezember 1725 Glü ing enannt Aund ihn als Sek
tierer an cheinend als Gi  ellaner gebrandmarkt Glü ing
bemühte  ich die em reiben  eine Verehrung für Luther und
 eine Hochachtung der darzulegen Auch hob hervor daß

ihm ernläge die Ehe verachten und daß bei ihm keine Zu
 ammenkünfte  tattfänden Ferner ügte inzu 458 überla  e
enen das öffentliche Lehramt welchen anvertrauet i t achte
mich nUuL für Cnne verlohrne Schildwacht vo  2 Herrn ge etzet, dar
mn ich mit Verleugnung Enmes Lebens dem elben muß e
treu  eyn!“

Nach erfolgtem Verhör richtete Glü ing Januar 1726
den Rat Eene Eingabe, In der Unter Hinweis darauf, daß
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entgegen den Verleumdungen ubelge innter Men chen keine Kon 
ventike veran talte, kein Sektierer  ei und nicht die Ehe be
kämpfe, QAus chri tlicher oleranz Fort etzung des ih  eit
13 Jahren gewährten Schutzes bat Möglicherwei e auf tle e
hin Uund da dem Prätor die Vernehmungen  owohl ü ings wie
der Zeugen kein Qterida erbracht hatten, das ih bela tend ge  E
nug er chien, erfolgte ebenfalls Januar 1726 eine Mitteilung
des Senats an das gei tliche Mini terium, in der nähere An
gaben der Glü ing erhobenen Be chwerden gebeten wurde.
Die er wurde ent prochen. Uzerdem wurden dem Rat Aus
züge  owohl QAus den en des gei tlichen Mini teriums QAus den
Jahren 1707 und 1708 ber das amalige Verfahren Glü ing,
als auch Qus de  en —5 die von Pa tor Neumei ter und
Pa tor Wolf angefertigt worden Uund ihn als Gi  elianer
kennzeichneten, übergeben.

nierdes die Vernehmungen fortge etzt worden Am
Januar 1726 gab der Apotheker ernhar tetr Laachmann
daß  eit O tern keinen Umgang mehr mit Glü ing unterhalte
Uund ber ihn ni Ungebührliches agen könne Er habe  ich von
Glü ing zurückgezogen, da er bei ih nicht die Erbauung gefunden
habe, die erhofft Von Konventikeln Wi ni Glü  ·  2
 ing maße  ich ber die ewi  en der Men chen eine zu große
Herr ch ucht Auch erhielte von hier Uund QAus der Fremde
Zuwendungen, mit deren  ich eine „Bo tbahre Bibliothec“
ange chafft habe

Der „Po imantirer“ V Thom en erklärte Q 10 Ja
nuar 1726, daß  ich auf die un. von Pa tor Neumei ters
Predigt Glü ing hin de  en Ge ent chlagen habe
Seine Kinder, von denen CETL das elbe verlangt habe,  eien ih
darin nicht efolgt ber eine Veran taltung von Zu ammen 
künften habe keine Kenntnis, auch habe nicht emerkt, daß
Glü ing die Ehe ablehne

Die oben zitierte ausführliche Be chwerde des gei tlichen Mini 
 teriums Uund wohl Quch das Ergebnis der Zeugenaus agen böwirk 
ten, daß 25 Januar 1726 die er Atznahme des Senats

Glü ing erfolgte. Er verbot Cn hamburgi chen Buchhänd 
lern und Buchdruckern, die bisher von Glü ing edierten EL
verkaufen oder le e oder Eue Manu gkripte von ihm drucken
Der Prätor Ow wurde gleichzeitig angewie en, mit der niter.
 uchung Glü ing fortzufahren und vor Em de  en An
hänger „Abzuhören“.
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Am Januar 1726 vernahm die er deshalb den Sohn des

letztgenannten Zeugen, 1V* Thom en jun Die er gab zu, Glü 
 ing On 122—3 Jahre kennen, ihn als „chri t brüderlichen
Freund“  chätzen und al Lehrer ihrer Gemein cha Qnzu

Bei ihm ame ihr Kreis, der ungefähr zehn Per onen
fa  e, und zwar jeder, wann ihm gelegen ten  ei, zu ammen.
Die er euge DQL der einzige, der  ich freimütig voll und ganz
Glü ing Cgannte Trotzdem und gerade eswegen wird  eine
offene Aus age die en be onders eld  Ee Aben

Am Februar 1726 erfolgte daraufhin eine zweite Verneh 
mung ü ings. Zunäch t wurde ber  einen Zu ammen to mit
der —7 HIi den Jahren 1707/8 verhört Im weiteren Verlauf
ge tand Er, Gichtels Schriften empfohlen 3 Aben, betonte jedo
daß nicht den Namen eines gei tlichen Vaters daß
höch tens in Briefen, und 3zwar nicht durch Hie ige, ondern nur
durch Auswärtige als väterlicher oder parentali cher Bruder be
zeichnet werde. Er be tätigte ferner, C gewe en  ein, als
einem Kranken das Abendmahl gereicht wurde, daß mit Lie  25  —
V m Briefwech el  tehe, wies inde  en darauf hin, daß bei
der ortigen vorjährigen Inqui ition nicht Ugegen gewe en  ei
Auch verhehlte nicht, mit er e 5„bor die em corre pondiret“

V de  en Lehr ätzen be onders „N puncto des Ehe
 tandes“ jedo  eit echs bis  ieben Jahren keinen Anteil mehr
nehme,‚, be tritt inde  en energi QAus Holland eld 3ur eiter  2
eitung nach Friedrich tadt erhalten en Auf die rage
idows, ob  ich ent chließen könne,  eine  onderbaren Mei
nungen nicht mehr  einen Anhängern beizubringen und  ie auch
ni drucken la  en entgegnete Er, daß keine Inhänger
habe und außerdem keiner dem evangeli chen Glauben

Mit den obenwiderlaufenden Meinung überführt worden  ei
bereits wiedergegebenen orten erklärte ferner, daß jedem,
der wolle, R  en chaft gebe, ohne reilich anderen  eine Mei 
nung aufzudrängen Bei der Veröffentlichung von Druck chriften
„Ver präche CI ber Kkünftig wie bisher Diseretion gebrauchen,
weil mit dem Rev Mini terio in Frieden en wolle“ Die
mit die en orten erfolgte Ablehnung der Forderungen idows
wurde Glü ing zum Verhängnis.

Am Februar 1726 der ena daraufhin nämlich den
Be chluß, ihn QAus der auszuwei en. Dem Prätor ÜUber—
mittelte olgende diesbezügliche Anordnung

„Ibhann Otto Glü ing boT  ich ordern 3 la  en und dem elben edeuten,
daß, da E  E  einer Schwärmerey und irrigen Lehren ereits Uunterm
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15 Frbr 1708 bey Vermeidung die er und deren ebietes, gewarnet,
EL aber dennoch, nachdem inmittel t Qus leichen Ur achen ver chiede
nel Tten weggewie en,  ich nicht nur wiederum allhie eingefunden,  on
dern auch gantz eigenmächtig und ohne en Beruff durch Sbreit und
Austheilung  einer an tößigen Meinungen und riften nicht wenig
rgerniß, vornehmlich bey unerfahrnen Leuten, veruhr achet,  olches
verführeri chen Wandels und da  olchen  o wenig für  ich Ver:
a  en, als andere ami  ich zie — noch weniger des gäntzlichen
publicirens  einer Tiften  ich enthalten 3 wollen  ich 3 Gaußern
nicht ge  euet, dato innerhalb en QAus die er und dero
Gebiete  ich wegzu chaffen innerhalb  olcher Zeit weder münd  2  2 noch chriftlich noch in ver  en Zu ammenhkünften  eine Lehren ferner QAus
zubreiten  ich unter tehen, nachgehends aber Zeit  eines Lebens te e
etreten olle.“

Uund Cren Gebiete bey Straffe des Gefängni  es, niemahls wieder

Glü ing bat auf le e Anordnung hin Februar 1726 den
Sena Verlängerung der Fri t, d noch keinen reipla
habe und die en er t Rührend i t der Ton die es
 eines letzten erhaltenen Schreibens, das deshalb Iim Anhang
wiedergegeben wird ( Uunten S 68  einer ent prochen
worden i t, ann nicht mehr mit Sicherheit fe tge tellt werden,
da die hamburgi chen en keine weiteren Eintragungen über
Glü ing aufwei en. Es hat aber den An chein, da 1 Altona,
wohin EL  ich wieder wandte, er t pri 1726 einen eichs  2
Qler für den Erwerb des Bürgerrechtes bezahlt hat Sein Beruf
wurde bei der Gelegenhei als „Mathematicus“ angegeben.
Es Ute zunäch t als er taunlich daß  ich Ungeachtet  einer
Auswei ung QAQus den Landen des ani  en Königs und des Ein
rei everbotes nach dem damals die em unter tehenden Altona be
gab Altona aber WMDar der Zeit, wie  chon oben rwähnt wurde,
eine Frei tätte für religiös Andersgläubige Hier Glü ing
eshalb auch  chon  eit langem eine ei von Freunden.

In Altona und nicht, Wie Schröder Iim Jahre 1854 mitteilte, un
Hamburg i t Glü ing dann nach der Angabe Schmids QAus dem
Le 1747 Augu t 1727 ge torben. Wenn auch keine kirch
liche Eintragung ber den Tod vorhanden i t,  o wird le e 0  3
wohl  timmen, da Schmi ern Zeitgeno  e Uü ings gewe en i t
Seine Bücherei hintecließ der damals mn Altona be tehenden
lateini chen Schule nach Bolten allerdings nUur „Unter der Be
dingung, daß hier ern Gymna ium u Stande ame 00 Von
die er ging  ie dann WIi das igentum des bald nachher begründeten
Chri tianeums ber De  en Bibliothek „Technet Aher ihren An
fang“ Mit die em Vermächtnis wollte  ich Glü ing der

Iltona Afur erkenntlich zeigen, daß  ie ih nach der Ver:
treibung Aus Hamburg Ufnahme gewährt hatte.
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Vor eingehenderer Be prechung die er tiftung  ei noch die Er

örterung der rage erlaubt, WS nach  einem ode QAus den Krei en einer Anhänger geworden i t Aus Boltens Dar tellung QAus dem
Jahre 1791 ergibt  ich ein Weiterleben der Sekte der Gichtelianerm Altona zuminde t bis die em Zeitpunkt. Daß  ich in Hamburgdie Gemeinde der Engelsbrüder ogar bis ms 19 Jahrhundert
halten hat, berichtete E Wolters imM Jahre 1914 in  einer imn
and 19 der Zeit chrift der Ge e für nieder äch i che Kirchen 9  ichte“ er chienenen Arbeit 55  ir  1  e und 1  1  E U tände un
den Herzogtümern Bremen und Verden 0—1725 ber Lie  2  —Ti endlich gibt olgende, von Matthie en In  einer un den
„Schriften Vereins für Schleswig Hol teini che Kirchen ge im Jahre 1927 veröffentlichten Abhandlung „Erwechungund Separation un Nordfriesland“ wiedergegebene AufzeichnungConradis nach der Vi itation von 1741 „Von Separa ti ten i t Im Hu umer Amt uUund auf den alligen Uund In eln nibemerken, un ch  t d aber gibt deren die
un die Glü ing che, Gichtel che und dergleichen CUute Einfälle hinein chlagen, doch Aber  tille halten le e Angaben zeigen, daßGlü ings nhänger auch nach  einem Ode noch weiter zu ammen gehalten en Bis welchem Zeitpunkt das der Fall gewe en ein wird, läßt  ich mit Sicherheit aber nicht mehr e timmen,vermutlich jedo nicht länger als bis gzum Anfang des JahrUunderts

Üüber die 10 der hinterla  enen Bücherei  ind keine ge
Unterlagen vorhanden. Fle  a, mi Uund Henriei wei

gen  ich un die er rage Qu Pontoppidan  pricht von 20 000 Ban
den, wobei  ich bei der letzten Aull wahr cheinlich einen
Druckfehler handelt. Helweg, Ols en und Neiiendam bezeichnen die
Zahl der er mit etwa 2000 Es i t mn die er rage von Ceu
tung, daß die en des oben darge tellten Verfahrens gegen  lü ing eine ethe von Angaben ber  eine Bibliothek aufwei en. So
enthalten  ie eine Mitteilung ü ings, daß  eine er nach einen eigenen Vorten „Ko tbahre“ Bücherei mm Jahre 1713 mn
Altona bei der Einä cherung der tadt durch die Schweden ver.:
loren habe Im weiteren Verlauf des Verhörs wies der PrätorOwW darauf hin, daß  ich der Angeklagte „eine curieu e Bibliothec
nach dem Brande dem Gerüchte nach ange chaffet“ Weiterhin gabGlü ing bei die er Vernehmung bvo  — Januar 1726 + daßinsbe ondere mit Rück icht auf ihre Unterbringung eine großeWohnung enötige
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Aus die er Dar tellung wie au QAus der Bemerkung idows
darf wohl mit Sicherheit auf eine für damalige Verhältni  e große
Zahl von Büchern ge chlo  en werden. Die Kennzeichnung der
Bibliothek durch 0Ww als „Curieu e“, durch die Zeugen Laachk
mann Aund Thom en  en als „Ko tbahr“ Uund „Kö tlich“ berechtigt
aber wohl auch der Annahme, daß  ie ehr wertvo gewe en
 ein muß

le e Bücherei wurde nun bei Glü ings Tode Unter der oben 
genannten Bedingung der damaligen lateini chen Ule ver  2  E
rd le e  elber  cheint ber keine bedeutende Bücher ammlung
verfügt Aben Nach den Ausführungen von TeRtor Eggers
Im Jahre 1831 imn der der ehemaligen großen lateini chen
Ule un Altona WMDL  ie wohl vol em auf Spenden durch die
Schüler angewie en: „Den Bemittelten wurde ½%½jährlich NVi Büch en
Eein beliebiger Beitrag 3ur Einrichtung einer Schulbibliothe ab
geforder Schließlich wurde das Gymna ium egründet. Trotzdem
dauerte nach der Dar tellung Henrieis vom Jahre 1772 noch eine
ethe von Jahren, bis die Glü ing che Bücherei Auf tellung finden
konnte Bis mn wurde  ie Platzmangels un Ki ten ver
packt oder  o hingelegt aufbewahrt, daß eine enutzung unmögli
WMar. Als endlich, nach Eggers mm M Jahre 1742 nach Henriei m
Jahre 1743, ein Gebäude, der Nordflügel, für das ymna
 ium errichte worden war, fand die Bibliothek im alten, dem Süd
flügel, ihre Unterkunft Nach den Ausführungen von Eggers ber
die des Altonai chen Gymna iums und des dami ver
bundenen Pädagogiums“ vom Jahre 1838 etrugen die Ko ten für
die Herrichtung des bisherigen Hör aales WNWii Südflügel 3ur Auf
nahme der Bücher ammlung 287 Qler illing. Ein er
zeichen, das Iim Jahre 1745 von Helena Barbara Oeding, der
Frau des damaligen Zeichenlehrers, ge chaffen und bereits n der
Fe t chrift des Chri tianeums wiedergegeben wurde, gewährt viel 
ei nicht, wie Claußen Iim Jahre 1897 meinte, einen lick un die
neue Bibliothek,  ondern wohl nur eine allgemeine Vor tellung
des Aus ehens einer damaligen Bücher ammlung uUund der  oeben
aufge tellten Ü ing chen Bücher tiftung.

Üüber die Art der m letzterer enthaltenen eL gibt Henriei
ausführlich ana enthie  ie hi tori che und kirchen 

erke, ferner viele Bibeln, Konkordanzen, ver chie 
dene Kommentare, 2 0  1  e Streit chriften, chriften von Sek
ierern und Schwärmern A w., al o haupt ächlich theologi che Lite
ratur Wenn  ie Om vorwiegend auch nur Abhandlungen Qus

5*
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emnem einzigen Fachgebiete umfaßte,  o WMWL  ie trotzdem natürli
emn bedeutungsvoller Anfang

lrlektor Fle  a würdigte die Schenhung un  einem anläßlich der
Mai 1744 erfolgten Einweihung des Chri tianeums

 chienenen Programm m folgender ei e „Bibliothecam autem
10 Otto8 cCholae Altonanae haud ita diu ante
0onditum Gymnasium dondàrat, NON Sine augurio, Uti5
inerementi insignioris. Cuius ITI memoriae Ilio tempore COn-
sultum ibimus.“ Das darin gegebene Ver prechen, das ndenken
U ings wurde von ih inde  en nicht,  ondern er t
durch trektor Henriei m Jahre 1772 erfüllt.

Letzter erhaltener rie an den der Stadt Hamburg
Februar

An ennen HochEdlen Hochwei en die er
demũ  ig te Supplique und Nochmahlig flehentlliches) An uchen
Meiner Johann Or1 o Glü ing

ho  thenöhtigter Prolongation meiner Abrei e
Magnifici HochEdle Ve t  und Hoch lahrte Hoch-und Wohlwei e
enne In onders Hochgebietende

Magnificence Hoch-und ohlwlei e errlen geruhen Hoch
geneigt meinem QAus unum ängllicher) Noht wiederholetem Anliegen
doch ein gün tiges Ohr Uund ertze chencken, nachdem alles, woas
miur in der möglich gewe en meiner auferlegten  chleunigen und
chweren Abrei e veran taltet, gleichwol bey dermahligen desolaten
tänden, da eine Widerwärtigkeit der andern folget, und mir in der
Nähe kein reypla des guten Gewi  ens vor ott offen tehet, ich ohne
gäntzliches Verderben bey die er Windterzei nicht damit gzUum Stande
Rommen kan, Uma hlen auch die mancherley Übereilende Trüb ahlen miur
die Schärffe der unnen uUund Cren Activitet enehmen wollen Maägnif
Hoch-und Wohlwlei e errlen können nach dero illustren eishei die es
alles Üütig t ieffer erme  en, und meiner Sache des Gewi  ens, die allein
von ott dependiret, dagegen Chri tlich behertzigen, Wie ich  o viele Jahre
uin CT Stille Uund unterthäniger Pflicht die er guten mit offent
lichen Segen wohl uim verborgenen edienet, WDobon vieler ott:
bekandten ittwen und Way en dermahlige Thränen mich auch
bey Ew Magnif. Hoch-und Wohlwlei en) Herrlen wie bey ott Ver.
treten könten, wan nicht be  er verborgen lieben dem
nach mein demühtig te andermahliges flehentliches itten Ew

ation der Zeit undMagnif Hoch-und Wohlwlei e) erren Prolo
Vergün tigung meines etbens bis in tehenden immelfahrt elgen)
Gott,  o ich 10 keine gän Suspension des Respectiven Deceretes
wehemühtig t bitten mich erkühnen darf; die inn tehende Heilige
Fa tenzeit i t 10 bDoL der gantzen wehrten Chri tenheit 3uTl Ott geheiligter
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Ruhe gewidm Supplicire demühtig t Ew Magnif Hoch-und ohl 
wiei e) Herr en) wollen mir olche mn eingezogener Stille hier noch mit
genie  en la  en; und da ich noch Rein reypla meines empfindlichen
Gewi  ens weiß,  o werde die olgende wenige en nach O tern  olchen
abwe end durch Rei en er t mü  en, al o daß mir die Zeit
biß immelfahrt völliger Disposition meiner Mobilien öch ten
Noht eyn wil, in onderhei gereiche obgedachter Zeit Termin 3 Chri t
illiger Befriedigung meiner Gläubiger, Qarunter der Hauswirdt, und
ver  tedene andwercher begriffen ind * werde  o dan als ern danchk
bahrer Ga t, der vielmehr uUtes, als einen run Kalten Wa  ers, hier
viel Jahre lang geno  en die er ge egneten Uund Republique Uund
Emw Magnif och  un Wohlwlei en) errlen geheiligten Per onen und
Häu ern, vor dem Höch ten Lebenslang e tens edencken der ich bin

Ma ifiei
HochEdle Ve t  und Hochgelahrte Hoch-und Wohlwei e
Meiner in onders Hochgebietenden Herren

Hamburg 27 Febr 1726 demühtig te Supplicant
Johann Otto Glü ing


